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LAUENAU. Lauenau hat tieri­
schen Zuwachs bekommen: 
Auf dem gut 30 Meter hohen 
Schornstein des früheren Casa­
la-Kesselhauses haben sich 
zwei Störche niedergelassen. 
Die Einwohner sind hellauf be­
geistert, Naturschützer hoffen, 
dass die seltenen Vögel den 
Flecken dauerhaft als Aufent­
haltsort auswählen. Und es 
wird über Namen nachge­
dacht. 

Besonders bei den Bewoh­
nern der DRK-Tagespflege 
kommen die Besucher gut an. 
Denn diese liegt in direkter 
Nachbarschaft zu dem mar­
kanten Schornstein. ,, Für unse­
re Senioren und das gesamte 
Team ist das das absolute High­
light des Tages. Schon bei der 
Ankunft am Morgen schweift 
der erste Blick nach oben: Sind 
sie noch da?", erzählt die stell­
vertretende Leiterin, J ana 
Lachmann. 

Die Besucher der Tagespfle­
ge überlegen sich bereits flei­
ßig passende Namen für die 
beiden Neubürger. Und sie 
hoffen, dass die Zugvögel im 
nächsten Frühjahr zurückkeh­
ren. ,, Wir haben den Logen­
platz für dieses Naturwunder 
jedenfalls sicher", so Lach­
mann. 

Der Rodenberger Nabu 
wurde umgehend über die Be­
siedlung des Schornsteins in­
formiert. ,, Für viele ist der 
Weißstorch ein echter Sympa-

Lauenau hat eine neue Attraktion 
Zwei Störche machen es sich auf dem Casala-Schornstein gemütlich / Wie sollen die Vögel heißen? 

Die beiden Störche ziehen in Lauenau derzeit viele Blicke auf sich. 

thieträger und darum auch ein 
gern gesehener Gast" , erklärt 
Vorsitzender Bernd Ellersiek. 

Störche lieben den Überblick 

Störche lieben den Überblick 
und suchen sich normalerweise 

den höchsten Aussichtspunkt 
aus. ,,Es ist bisher das einzige 
Storchennest in der Samtge­
meinde Rodenberg - allerdings 
gibt es Überlegungen, fertige 
Storchennester anzubieten", so 
Ellersiek. Die Vögel seien zu­
letzt häufiger auf den Wiesen 

an der Rodenberger Aue beob­
achtet worden. 

Grundsätzlich habe 
Schaumburg seit Jahren eine 
gute Storchenpopulation aller­
dings eher in der Region Sach­
senhagen/Steinhuder Meer. 
Außerdem gibt es noch in Ohn­
dorf (Samtgemeinde Nenn­
dorf) ein Brutpaar. Jenes am 
Bad Nenndorfer Krater ist seit 
vielen Jahren verwaist. ,, Viel­
leicht ist der Bau in Lauenau 
auch bedingt durch einen Ver-
drängungs-Wettbewerb an · 
den bisher bekannten Brut­
plätzen", mutmaßt Ellersiek. 
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Störche benötigen für die 
Nahrungssuche in der Regel 
einen Bereich vorl 200 bis 450 
Hektar mit Grünland rund um 
ihr Nest. Ob sich Lauenau als 
Brutstätte eignet, ist indes nicht 
ganz sicher. ,, Hoffentlich ist die 
glatte Metallplatte oben auf 
dem Schornstein im Sommer 
bei hohen Temperaturen kein 
großes Problem", sagt Eller­
siek. Brutzeit ist von Ende April 
bis August. 

Die Zugvögel kehren im 
Normalfall immer dorthin zu­
rück, wo sie vor dem Winter ge­
nistet haben. Und Störche sind 
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lautEllersiekhartnäckig, wenn 
sie einen neuen Brutplatz be­
siedeln wollen. Überdies gilt 
ein genereller Schutz: Das Nest 
eines Weißstorchs darf nicht 
ohne Genehmigung entfernt 
werden, da es sich um eine 
streng geschützte Vogelart 
handelt. 

Entfernen will das Nest aber 
auch niemand. Im Gegenteil: 
Über den tierischen Besuch 
freut sich der Inhaber des Kes­
selhauses, Thomas Ritter. Er 
werde häufig auf die Störche 
angesprochen und bekomme 
auch Bilder aufs Smartphone. 
„ Wir freuen uns alle" , betont 
Ritter, der nun ebenfalls hofft, 
dass die Vögel wiederkommen: 
,, Dann gibt's vielleicht Babys." 

Nabu-Chef: Störche 
nicht füttern 

Auch der Lauenauer Wolfgang 
Marhenke, Mitglied im Senio­
renbeirat der Samtgemeinde, 
war gleich hellauf begeistert 
beim Anblick des gefiederten 
Besuchs. Diesen erblickte er 
von der St-Lukas-Kirche aus. 
,,Lauenau hat eine neue At­
traktion" , frohlockte er. 

Ob es in Lauenau schon ein­
mal ein Storchnnest gab? ,,Aus 
der Vergangenheit ist mir 
nichts bekannt", sagt Bürger­
meister Wilfried Mundt. Er 
nimmt die neue Attraktion mit 
Wohlwollen auf. Selbst habe er 
die Störche noch gar nicht ent­
deckt gehabt, als ihm seine 
Frau von ihnen erzählt habe. 

Ellersiek betont: Störche 
sollten nicht gefüttert werden, 
da sie ihre Nahrung in der 
freien Natur selbst suchen. Re­
gelmäßiges Füttern durch 
Menschen könne ihr natürli­
ches Verhalten beeinträchti­
gen und zu unerwünschten Ab­
hängigkeiten führen . 
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